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City-Schaufenster als Theater-Bühne
...nur wer bezahlt hat, kann die Dialoge hören

Diese Schaufenster-Puppen sind echt!

Verrücktes Projekt der Stuttgarter Theatergruppe
Lokstoff. Die Schauspieler stehen im Schaufenster
eines Ladens in der City, die Zuschauer hocken auf
Klappstühlen auf der Königstraße.

Das Schaufenster der „Yeans Halle“ auf der Königstra-
ße wird zur Theaterbühne

Bei der neusten Produktion Waidmannsheil! in der
gerade eröffneten Yeans Halle geht es heiß her. Doch
die Dialoge der Akteure versteht nur der zahlende
Gast. Grund: Die Zuschauer tragen Kopfhörer, durch
die der Ton aus dem Laden übertragen wird.

City-Bummler kriegen von den Dialogen nichts mit,
dabei geht es auch um sie. Waidmannsheil! (Regie:
Wilhelm Schneck) hat den Großstadt-Dschungel, in
dem das Böse überall lauert, zum Thema. 

Auch die Jägerinnen Christel (Andrea Léonetti) und
Renate (Kathrin Hildebrand) fühlen sich als Gejagte.
Die beiden misstrauischen Außenseiter verschanzen
sich hinter der großen Schaufensterscheibe, flüchten
panisch auf ihren Hochsitz. Er ist ihre Festung gegen
die allgegenwärtige Gefahr der Öffentlichkeit. 

Aufführungen: 25.-27. Juni und 2./3., 10./11., 23./24.
Juli, jeweils 20.30 Uhr. Eintritt 19,50 Euro, ermäßigt 10
Euro
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Stuttgart (dpa) - Regungslos sitzen die beiden Jägerinnen auf
ihrem Hochsitz, von Kopf bis Fuß in Weiß gekleidet. Plötzlich fällt
ein Schuss, die beiden zucken zusammen und „Waidmannsheil“,
das neue Stück der freien Stuttgarter Theatergruppe „Lokstoff“
beginnt. 

In einem Schaufenster mitten auf der Stuttgarter Flaniermei-
le Königstraße erlebte die Farce von Susanne Hinkelbein ihre
Premiere. Rund eine Stunde lang spekulierten Christel und Rena-
te in schnellem Stakkato über das Jagen, das Töten und das ganz
alltägliche Dorfleben.

Doch auch die Bedrohung des einzelnen in der Gesellschaft
nimmt viel Raum ein: „Da draußen, da bist Du immer auch Jäger
und Gejagter“, sagt zu Beginn die schwäbelnde Christel (Kathrin
Hildebrand) mit Blick auf die Passanten auf Stuttgarts Einkaufs-
straße. Beide Frauen steigern sich immer mehr in ihre Verfol-
gungsfantasien hinein, die Grenzen zwischen Tätern auf dem
Hochsitz und Opfern im Wald der Großstadt verschwimmen zuse-
hends. Diese bedrohliche Doppelbödigkeit bleibt stets spürbar,
viele Dialoge sind leicht vom Metallgerüst-Hochsitz im Schaufen-
ster auf das Leben „da draußen“ übertragbar.

Die Wirkung beim Publikum, das die Dialoge über Kopfhörer
verfolgt, bleibt nicht aus: Bereits zu Beginn schwanken die
Zuschauer zwischen Lachen und resigniertem Kopfschütteln
angesichts der Kaltschnäuzigkeit der berlinernden Renate
(Andrea Léonetti). „Man könnte ja einfach mal reinschießen“,

schlägt sie beim Anblick einer Wandergruppe unumwunden vor.
„Ein gewisser Abschuss dient der Hege“, erklärt sie später verbit-
tert und der Betrachter fühlt sich beinahe ertappt bei eigenen
urteilenden Gedanken zur sozialen Auslese von Ärmeren und
Benachteiligten. Die Rechnung scheint aufzugehen. „Ein großarti-
ger Text, richtig böse“, fasst eine Zuschauerin nach dem lang
anhaltenden Schlussapplaus zusammen. Mit 40 Gästen war die
Premiere ausverkauft.

Die Jäger als dumpfe Waffennarren aus dem Dorf? Mitnich-
ten, denn als Beitrag zur neu entflammten Waffendiskussion nach
dem Amoklauf von Winnenden will die Autorin das Stück nicht
verstanden wissen: Der Text sei bereits 2004 entstanden, zudem
kenne sie viele sehr nette und umsichtige Jäger, erklärt Hinkel-
bein. „Die Frage ist: Wo beginnt das Töten? Schon, wenn man
anderen beim Sterben zuschaut? Diese Grenze wird allmählich im
Stück überschritten - Das hat mich interessiert“, sagt sie.

Ihre Figuren finden als Mittel gegen die Angst bis zum Ende
des stets zielgenauen Dialoges nur Plattitüden. „Die Natur“ sei
wichtig, erzählt die eine. „Freundschaft ist auch sowas“, erklärt
die andere. Doch all das wirkt am Ende ebenso unverbindlich
„dahergeschwätzt“ wie vieles, was die neunmalklugen Figuren
von sich geben. Regisseur Wilhelm Schneck sieht in der Verant-
wortung füreinander einen möglichen Ausweg aus der Angst:
„Eben nicht nur miteinander „Schwätzen“ - Vielleicht ist es das.“

Von Christian Fahrenbach, dpa
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